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Amtlicher Teil.
29. v.

Bekanntmachung.
Mit Bezug auf die Bundesratsverordnuug dom 25.

^ Februar 1915, betreffend die Zulassung von Kraftfahrzeugen
zum Verkehr auf öffentlichen Wegen und Plätzen mache ich

Die Herren Bürgermeister des«reifes
«crden mit Bezug auf die Bekanntmachung vom

__ Kreisblatt Nr. 76 — ersucht, die vorjährige  s darauf aufmerksam,
»che'liste über die Landwirtschaftskammerbeiträge alsbald f 1. daß die erneut zugelassenen Fahrzeuge lediglich zu den
wieder hierher -zurückzusenden.
v Dillenburg , den 13. April 1915.

Der Königl. Landrat : I . V. : Daniels.
Bekanntmachung.

Auf Grund von 8 29 Abs. 1 und §53 Abs. 1 Satz 2
tzer Verordnung des Bundesrats über die Regelung des
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"ks tz,j, zẑ ehrs mit Brotgetreide und Mehl, vom 25. Januar 1915

1 iKichs-Gesetzbl. S . 35) wird folgendes bestimmt:
I.

Die Vorschrift des 8 29 Abs. 1 der Verordnung des
Bundesrats über die Regelung des Verkehrs mit Brotge¬
treide und Mehl, dom 25. Januar 1915 tritt mit dem 15.
Wrz 1915 in Kraft.

II.
Als Stelle , an welche nach § 29 Abs. 1 der Verord¬

nung des Bundesrats über die Regelung des Verkehrs mit
Brotgetreide und Mehl, vom 25. Januar 1915 die Kleie
ebzugeben ist, -wird die Bezugsvereinigung der deutschen
Landwirte, G. m. b. H., in Berlin, Am Karlsbad 16,
bestimmt.

III.
Abzugeben ist die Kleie, die im Eigentums der Mühle

l* . l . steht, soweit sie aus beschlagnahmtem Getreide oder aus
mil solchem Getreide ermahlen ist, das die Mühle von der Kriegs¬

getreide-Gesellschaft m. b. H. oder von einem Kommunal¬
verband erhalten hat.
' Soweit die Mühle das Getreide von einem Kommunal¬
verband erhalten hat , ist die daraus ermahlene Kleie, wenn
der Kommunalverband es verlangt , an ihn und nicht an
die Bezugsvereinigung der deutschen Landwirte , G. m. b.
H. abzugeben.

Auf Kleie, die in der Lohnmüllerei aus dem Getreide
eines Selbstversorgers ermahlen wird , erstreckt sich die Ab-
gabepslicht nicht, soweit die Kleie Eigentum des Selbst-
dersorgers bleibt.

IV.
. Die Bezugsvereinigung der deutschen Landwirte G. m.
b. H. gibt die Kleie nur an Kommunalverbände und an
solche Betriebe, welche die Kleie nach einem technisch ein-
ioandfteien Verfahren zur menschlichen Ernährung verar¬
beiten. Solche Betriebe können Kleie nur erhalten , wenn
sie der Bezugsvereinigung der deutschen Landwirte G. m.
b. H. die geforderte Auskunft über die Art der Verarbeitung
und den Absatz geben.

V.
Die Bezugsvereinigung der deutschen Landwirte G. m.

b. H. verteilt die Kleie, die nicht an Betriebe abgegeben wird
(IV.), an die Kommunalverbände nach folgenden Grund¬
sätzen:
I. von der gesamten verfügbaren Kleie wird ein Drittel

auf die einzelnen Kommunalverbände nach dem Ver¬
hältnis der Getreidebestände verteilt , die bei der Vorrats¬
erhebung vom 1. Februar 1915 nachgewiesen sind;

2. die verbleibenden zwei Drittel werden auf die einzelnen
) Kommunalverbände nach dem Verhältnis des Viehstan-
( des verteilt, wie er nach der Viehzählung vom 1. De¬

zember 1914 ermittelt ist; dabei entfallen
30 vom Hundert dieser Menge auf -die -ermittelten Pferde,
55 vom Hundert auf das ermittelte Rindvieh und

| 15 vom Hundert auf die ermittelten Schweine;
8. von der Kleiemenge, die hiernach aus die einzelnen Kom-

v munalverbände entfällt , wird die Kleiemenge abgesetzt,
die an einen Kommunalverband auf Grund von § 29
Abs. 2 der Bundesratsverordnung über die Regelung
des Verkehrs mit Brotgetreide und Mehl, vom 25. Januar
1915 abzugeben ist.

» , VI.
Die näheren Bedingungen über die Lieferung sowie den

Hreis werden durch Vereinbarung zwischen der Bezugs-
^reinigung der deutschen Landwirte G. m. b. H. oder dem
Kommunalverband und der Mühle geregelt. Dabei dürfen
»w in der Bekanntmachung über die Höchstpreise für Kleie

5. Januar 1915 (Reichs-Gesetzbl. S . 12) festgesetzten
Preise nicht überschritten werden. Kommt eine Verein-
arung nicht zustande, so wird der Preis unter Berücksichti-

des Höchstpreises sowie der Güte der Kleie von der
Myeren Verwaltungsbehörde, in deren Bezirk die Mühle
im!*' Anhörung von Sachverständigen endgültig , also
(Vev  Ausschluß weiterer Beschwerde sowie des Rechtswegs
mlgesetzt.

Die Mühlen haben die Verladung der Kleie nach An-
mung der Bezugsvereinigung der deutschen Landwirte

.m- b. H. auszuführen und ihr die erforderliche Aus-
"wt zu geben.
derPreise  und Lieferungsbedingungen für die Abgabe
^^ Kleie durch die Bezugsvereinigung G. m. b. H. an dis
' -nmunalverbände sowie für die Abgabe durch die Kom-
«nalverbände regeln sich nach der Bekanntmachung über

N,̂ ,^ 'chfAoeise für Kleie, vom 5. Januar 1915 (Reichs-
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VII.
*e Bezugsvereinigung darf von ihrem Umsatz zwei

Hz. , düsend Vermittelungsvergütung zurückbehalten. Der
«uẑ Reingewinn ist zur Beschaffung von Futtermitteln
Heis  Ausland zu verwenden. Ueber einen etwa ver¬

üben Rest behalte ich mir die Verfügung vor.
Berlin, den 5. März 1915.

Der Stellvertreter des Reichskanzlers: Delbrück.

in meinem Begleitschreiben zu der Zulassungsverlängerung
besonders angegebenen Zwecken Verwendung finden dür¬
fen, durch welche die Zulassung begründet worden ist,

2. daß bei solchen Fahrten die Fahrzeuge zwar durch Fa¬
milienangehörige mit benutzt werden dürfen, eine selbstän¬
dige Benutzung durch Familienangehörige jedoch ver¬
boten ist,

3. daß das unter 1 gedachte „Begleitschreiben" ebenso wie die
Zulassungsbescheinigung usw. bei allen Fahrten in Ur¬
schrift oder in beglaubigter Abschrift mitzuführen ist,
und daß

4. sofern es von der zuständigen Ortspolizeibehörde nicht
ausdrücklich zugelassen ist, der Motor eines jeden Kraft-
Wagens mit Verbrennungsmaschine beim Halten abgestellt
werden muß und erst wieder in Tätigkeit gesetzt werden
darf, wenn der Kraftwagen weiterfahren soll.

Wiesbaden, den 31. März 1915.
Der Regierungspräsident : v. Meister.

KnM' yerr7isBürgermeistrrd̂e; Kretfes.~
Ter Deutsche Jndustrieschutzverband in Dresden-A., Si-

donienstraße 25, I hat eine Arbeitsvermittlungsstelle für
Kriegsinvaliden errichtet, die völlig kostenlos denjenigen
Kriegsinvaliden , welche nicht mehr in die frühere Berufs¬
stelle zurückkehren können, geeignete Stellen in den Be-

f trieben ihrer Mitglieder nachweist. Die Herren Bürger-
l meister ersuche ich, die beteiligten Kreise aus diese Arbeits-
l Vermittlungsstellehinzuweisen und die in Betracht kom-
J menden in Ihrer Gemeinde gegenwärtig anwesenden und
; später eintreffenden Kriegsinvaliden dem Verbände nam-
- Haft zu machen, damit dieser sich mit den Kriegsinvaliden
f in Verbindung setzen kann.
I Dillenburg , den 12. April 1915.
\ Ter Königl. Landrat : I . V.: Meudt.
f " IUänntmachüng?

Die Maul - und Klauenseuche in den Gemeinden Kröffel-
s buch und Griedelbach (Kr. Wetzlar) ist erloschen.

Dillenburg , den 10. April 1915
Ter Königl. Landrat : I . V.: Daniels.

Kn die Herren Lehrer-es «reisschulinspektionsbezirks i.
An einer Anzahl Schulen im Reich sind mit erfreu¬

lichem Erfolg Sammlungen von altem Metall (Kupfer, Mes¬
sing, Blei, Zinn , Zink, Staniol usw.) eröffnet worden, das |
in den staatlichen Artilleriewerkstätten zu Kriegszwecken der- ß

E arbeitet wird. Es liegt im vaterländischen Interesse , solche ? )cheiterte

von zahlreichen französischen Kolonien bezahlt gemacht. Außer¬
dem sicherte ihm Napoleons Sturz eine hervorragende politische
Stellung in Europa. Heute steht es anders. Als es im
vorigen Jahre Rußland und Frankreich zum Kriege entschlossen
sah, Belgien auf seiner Seite wußte, verschiedene Neutrale
zu gewinnen hoffte, glaubte es, wesentlich mit fremder Hilfe
den -deutschen Konkurrenten unterkriegen und hinterher oben¬
auf bleiben zu können. Das war ein großer Rechenfehler,
der mit allen Bluffs von heute nicht mehr repariert werden kann.

England hat schon mehr Opfer an Blut und Geld gebracht,
als es ursprünglich beabsichtigte, aber es konnte sich den For¬
derungen seiner Verbündeten nicht entziehen. Heute liegen die
Dinge so, daß Russen und Franzosen kraftlos und mittellos zu
werden beginnen, Tatsachen, über die alle neuen Offensivver¬
suche nicht forttäuschen können. Bei unabsehbarer Kriegsdauer
erblühte also für die Regierung des Königs Georg von Eng¬
land die sichere Aussicht, das Soll -Konto ihrer Politik mit
unabsehbaren Ausgaben-Kolonnen belasten zu müssen, ohne
die leiseste Gewähr zu haben, auf der Haben-Seite entspre¬
chende Buchungen eintragen zu können. Mit anderen Worten,
der Augenblick nähert sich, wo für das britische Weltreich
der Krieg nicht mehr lohnt. Denn selbst den Fall angenommen,
daß es schließlich doch gelänge, Deutschland unterzukriegen,
würden die Russen und Franzosen England derartige Kosten¬
rechnungen aufstellen, daß jeder nennenswerte Gewinn schwin-

[j den müßte.
So ist die Sachlage. England hat sich einmal verrechnet,

I und alle die, welche den Charakter des Briten und seinerPolitik kennen, meinen, daß er sich hüten wird, zum zweiten
Mal in den Fehler des Sommers von 1914 zu fallen. Die

, großen Worte, die wegen der Kriegsdauer von London aus
- gemacht werden, sind eben Bluff. Sie werden gemacht, weil
i der „Racker" Deutschland nicht daran denkt, den Säbel in
? die Scheide zu stecken und mit einigen Entschädigungennach
i der Art von Französisch-Kongo für Marokko zufrieden zu sein,
i Da sitzt für die nüchternste englische Kriegsrechnung der Haken,
s aber wir müssen darauf halten, daß der Friede die Opfer
s namentlich durch eine gesicherte Zukunft lohnt. Das haben
! der Kaiser und der Reichskanzler zu wiederholten Malen äus-
f gesprochen, und das deutsche Volk baut darauf und darf darauf
| bauen, daß dies Ziel die Richtschnur für den Weg unsere«
) Politik bleiben wird.

j Der Krieg.
| | n li | t*fcnu| t kt s-ttstm$tntebtttmg.

Großes Hauptquartier , 14. April . (Amtlich.)
westlicher « riegrschanplatz:
Ein nächtlicher feindlicher Vorstoß bei Berry au B ac

Sammlungen nach Kräften zu fördern . Ich bitte daher, dieser
\ Sache Ihre Aufmerksamkeit zuzuwenden und sich zwecks
j Versendung des gesammelten Materials mit mir m Ver-
1 bindung zu setzen.
- Dillenburg , den 13. April 1915.
I Der Kgl. Kreisschulinspektor: Ufer.
f " Kn""dse Herr̂ MUMlWUwrel 7^I ^Mei §schü5"'

inspektonsbezirks i.
Die Königl. Regierung in Wiesbaden hat die Regierungs¬

hauptkasse angewiesen, die Entschädigungen für Schreib¬
bedarf und für die Teilnahme an der amtlichen Kreislehrer-
konserenz an Sie zu zahlen. Tie Beträge gelangen durch
Vermittlung der Kreiskasse zur Auszahlung . Für die¬
jenigen Herren Ortsschulinspektoren, die an der amtlichen
KreiSlehrerkonferenz teilgenommen haben, enthält die über¬
wiesene Summe auch die Vergütung für die Teilnahme
an dieser Konferenz.

Dillenburg , den 13. April 1915.
Der Königl. Kreisschulinspektor: User.

Mchlamtlichep Teil.
Zer großLe Kluff.

Die Londoner Zeitungen haben bekanntlich die deutsche
Unterseebootaktion einen Bluff genannt, das heißt eine
Drohung, die keinen praktischen Wert besitze. Heute denken
sie darüber anders, und die Regierung würde lvohl kaum die
Forderung, die deutsche Tauchbootbesatzung in ein Gefängnis
einzusperren, erfüllt haben, wenn ihre Taten für den eng¬
lischen Magen nicht sehr fühlbar geworden wären. Hat man
von der Themse her uns einen Bluff vorgeworfen, so mehren
sich heute aber die Stimmen , die England eines noch viel
stärkeren , des allergrößten Bluffes  in seinen
Drohungen,  den Krieg bis aufs Messer weiterführen zu
wollen, beschuldigen: „In Wahrheit dächten die Herren in
London nicht daran , sich für die Verbündeten Franzosen, Belgier
und Russen aufzuopfern; der berühmte Not- und Todvertrag
sei also bloß ein Blatt Papier ." So meinen Leute, die John
Bull kennen, selbst in solchen Staaten  des Auslandes,
die trotz ihrer Neutralität englandfreundlich  genannt
werden können. Vielleicht ist diese Kenntnis des englischen
Charakters auch der Hauptgrund, weshalb weder Griechen¬
land noch sonst ein Balkanstaat sich hat entschließen können,
vom Leder zu ziehen.

Es handelt sich hier in der Tat um die Kenntnis des
englischen Charakters, dieses Krämergeistes, der an ein Ge¬
schäft, und auch die Politik ist ihm ein Geschäft, so viel
setzt, als ihm lohnend erscheint. Als es galt, den ersten
Napoleon matt zu fetzen, hat England zwar viel, aber doch
nicht entfernt so viel wie Deutschland aüfgewendet, und es
hat sich inzwischen für seine Ausgaben mit der Wegnahme

Nordwestlich von Verdun  brachten die Franzosen ge-
i stern Minen mit starkem, geblichem Rauch und erstickend
j wirkender Gasentwicklung  gegen unsere Linien zur
t Anwendung.

Zwischen Maas und Mosel  wurde weiter gekämpft.
- Bei einem starken französischen Angriff gegen die Linie
! Maizereh - Marcheville  drangen die Franzosen an
: einer schmalen Stelle bei Marcheville in unsere Stellung ein,
i wurden im Gegenangriff aber bald wieder herausgeworfen.
^ An der übrigen Front brach der Angriff bereits vor unseren
| Stellungen zusammen.

Zwischen Co mb res und St . Mihiel  fanden gestern
s nur Artilleriekämpfe statt. Im AillyWalde  wurden nach
s erfolglosen feindlichen Sprengversuchen 3 feindliche Angriffe
! zurückgewiesen.  Ein Angriff beiderseits der Straße
I Esset »- Flireh  scheiterte westlich dieser Straße und führte
\ östlich derselben zu Nahkämpfen,  in denen unsere Trup-
x Pen die Oberhand behielten. Im Priest er Wald  san-
: den keine Kämpfe statt.

In den Vogesen  mißglückte ein französischer Vor-
: stoß gegen den Schnepfenriethkopf südöstlich von Metzeral.

Gestlicher« riegIschauplatz:
Tie Lage im Osten ist unverändert.

I Oberste Heeresleitung.
* * *

Vom westlichen Kriegsschauplatz.
Genf,  14 . April. (T.U.) General French unternahm

persönlich eine Inspektion der vordersten englischen Linien
bei Armentieres und beschloß daraufhin einen neuerlichen Auf¬
schub jeder größeren Aktion. Der von. French heute veröffent¬
lichte Bericht verschweigt die schweren Schäden, die in der
Nacht auf Dienstag die englischen Militäranstalten von Haze-
brouk und Umgebung durch die deutschen Beschießungener¬
litten . Joffre seinerseits läßt alle mißglückten Unternehmungen
im Abschnitt östlich Verdun unerivähnt. Beim Morgengrauen
versuchten die Franzosen in die äußere Linie der deutschen
Front Maizereh-Marcheville einzudringen. Die hierfür an¬
gewandten französischen Bataillone wurden durch höchst wir¬
kungsvolles deutsches Gcschützfeuer zum ungeordneten Rückzug
genötigt. Aus einer Erklärung des Pariser Gouverneurs geht
hervor, daß auf der Pariser Kathedrale und dem Louvre so¬
wie der Nationälbibliothek gegenwärtig keine Reflektoren öder
Mitrailleusen gefunden werden können.

Amsterdam,  14 . April. (T.U.) Der Augenzeuge im
englischen Hauptquartier berichtet: Am Montag, den 5. April
bombardierten die Deutschen Fleurbaix-Dorf, drei' Meilen süd¬
westlich von Armentieres. Tags zuvor hatten die Deutschen
am linken Ufer der User festen Fuß gefaßt, wurden aber
zurückgetrieben. Dienstag war das deutsche Artilleriefeuer nörd¬
lich des Douveflusses in der Gegend von St . Ades und südlich
von Lhs heftig. Ein deutscher Flieger warf vier Bomben auf
Le Bozet nördlich Armentieres. Am 7. April brachten die



Xciuirljen m der Nähe unserer Laufgräben bei Zuinchy zwei
Mrnen zur Explosion . An diesem Tage wurde auch die Be¬
schießung von Ypern neu ausgenommen.

Berlin,  14 . April . (W.B .) Der „Lokalanzeiger " mel¬
det aus Rotterdam : Die heute veröffentlichte Verlustliste
enthält 1135 Namen von Unteroffizieren und Mannschaf¬
ten aus den Kämpfen bei Nieuve Chapelle . Dadurch er¬
höht srch die Gesamtzahl der Verluste auf 7538, davon sind
2349 getütet . '

Kopenhagen,  15 . April . (T .U.) Wie aus London
gemeldet wird , beabsichtigt König Georg in der nächsten Seit
nach dem Festlande herüber zu kommen. Er wird aller Wahr¬
scheinlichkeit nach in Furnes eine Zusammenkunft mit Ge¬
neral Kitchener haben , an der auch Präsident Poincare und der
französische Generalissimus Jvffre teilnehmen sollen Die Zu¬
sammenkunft soll den Zweck haben , sich über die Kriegslage
gemeinsam zu verständigen und im besonderen sollen auch
noch die englischen Truppen inspiziert werden.

Bo «, östlichen Kriegsschauplatz.
Der österreichische amtliche Bericht  vom 14.

Apnl lautet : Die allgemeine Lage ist unverändert An der
Karpathenfront waren in den meisten Abschnitten nur Ge¬
schützkämpfe im Gange . Nordwestlich des Uzsoker Passes
wurde eine von den Russen besetzte Stellung in
rhrer ganzen Ausdehnung durch den Angriff der tapferen unga-
rischen Infanterie -Regimenter Nr . 19 und 26 erobert  In
Südostgalizien und in der Bukowina herrscht Ruhe.
, . * crli ”, 14  April . Wie wir erfahren , sind nach den
bisherigen Ermittelungen bei dem letzten Russeneinfall in
Ostpreußen etwas über 200 Zivilpersonen  von russi¬
schen Soldaten c r m o r d e t und über die doppelte Zahl schwer
verletzt. Weiter haben die russischen Soldaten das Besitztum
ganzer Orr,chatten , soweit es beweglich war , gestohlen und auf
Mitgebrachten ^ Wagen nach Rußland geschafft. Der angerich-
zu stelle Sachschaden ist bisher auch nicht annähernd fest-

Budapesr,  14 . April . (T .U.) Aus dem k. k. Kriegspresse-
Zn der ganzen Karpathenfront herrscht

givße Kalte . Auf den Kampfplätzen in Nordungarn und Gali¬
zien wüten starke Schneeftürme . Die Kämpfe wickeln sich immer
auf der gleichen Linie , östlich Birava und westlich Uzsok ab.
-cimtf ) von Uzsok, auf der Front der deutschen Südarmee wur-
den die Russen mit schweren Verlusten zurückgeschlagen.
r ® \ b Q  arC m ' (T .U.) Der Kriegsberichter-
statter des A Nap meldet : Im Zentrum haben die Kämpfe
9?$ n a(ud ) in  westlicher Richtung herrscht
völlige Ruhe . Dies läßt darauf schließen, daß die Ruf -,
sen  nach ihren Verlusten ihre Kräfte umgruppieren
^ dem Verlust des Schutzwerkes von Tuchilka fügen sich
die Russen nur schwer, und zwar deshalb, weil dieser Er-
:v,g hier die ganze Front beeinflußt.

Die Beschießung der Dardanellen.
S o ndon , 14 . April . (W.B .) Wie die „Daily News"

aus Tenedos melden , wird eingeräumt , daß der Angriff
au  f d i e D a r d a n e l l e n vorläufig infolge der Stärke der
Dardanellenforts und der ausgezeichneten Treffsicherheit der
Türken eingestellt  sei . Die Flottenleitung hoffe schließ¬
lich, ihr Ziel doch noch zu erreichen.

Vom Kriegsschauplatz im Orient.
. . Paris,  14 . April . (T .U.) Nach Meldungen aus Odessa
find neun russische Schiffe in Hilfskreuzer umgewandelt wor¬
den und zur Verstärkung der Schwarzen Meerflotte abge¬
gangen . Alle für die Ausrüstung dieser Schiffe verwandten
Kanonen wurden von den Vereinigten Staaten geliefert.
^ Mailand,  14 . April . (W.B .) „Secolo " berichtet über
schwere Ausschreitungen von australischen Truppen in Kairo
Am Karfreitag erhielten etwa 10 000  Freiwillige Urlaub nach
Kairo aus den Lagern . In einem wegen der vielen verrufe¬
nen Häuser berüchtigten Stadtviertel ' Ezbechie entstand aus
schrankenlosem Uebcrniut und Ausgelassenheit ein Tumult
der einen schrecklichen Umfang annahm . Die Polizei schritt
ein , und es kam zu einem richtigen dreistündigen Kampfe , wo-
ber .es Tote und Verwundete gab . Am Ostersamstag brachen
neue Unruhen tn Heliopolis aus . Freiwillige , denen Urlaub
verweigert worden war , zerstörten zwei große Kaffeehäuser
Wieder entstand ein Kampf mit der Polizei . Ein Teil der
in Kairo lagernden Truppen wurde daraufhin verlegt.

Der Krieg zur See.
London,  14 . April . (W.B .) Ein Times -Artikel schätzt

den Wert der Schiffe , die von dem Hilfskreuzer „Kronprinz
Wilhelm"  versenkt wurden , auf 1 165 000 Pfund Damit
erscheint der Hilfskreuzer an dritter Stelle , wenn man an¬
nimmt , daß die „Emden " einen Schaden von 2 211000 Pfund,
die „Karlsruhe " einen solchen von 1662000 Pfund verursachte'
Der Hilfskreuzer „Prinz Eitel Friedrich"  nimmt mit
einer Schadensumme von 885 000  Pfund die vierte Stelle ein
Die fünfte nimmt die „Königsberg " mit 275 000 Pfund , die
fechste die „Dresden " mit ebenfalls 275 000  Pfund , und die
siebeute die „Leipzig " mit 235 000 Pfund ein. Die gesamte
Beute  der Kreuzer beläuft sich ans 67 Schiffe  im Ge-
famtioerte von 6 691 000  Pfund.
„ L o n d o n , 14. April . (W.B .) Die Times melden aus
NelMiork unterm 12. April : Der Kapitän des „Kronprinz
Wilhelm erzählte amerikanischen Berichterstattern , der Dampfer
habe ein Gefechts mit den englischen Kreuzern „Berwick", „Suf-
w" ‘ !!nö „Bristol " gehabt , als er eben im Begriffe stand,
Mann,chaften und Geschütze von der „Karlsruhe " zu überneh¬
men „Kronprinz Wilhelm " mußte sich aber ebenso wie die
„Karlsruhe " zurückziehen.

London,  14 . April . (W.B .) „Zentral News " mel-
amerikanischen Schiffe „Joseph W. Fordneh " aus

Newyork und „ Navajo " aus Galveston , nach Bremen unter-
es vl 4 , ‘Eiu-öert von britischen Kreuzern angehalten und nach
Kirkwall gebracht . In beiden Fällen bemühten sich die
Eigentümer um die Intervention der amerikanischen Regie¬
rung . L,ie schiffe werden vor das Prisengericht kommen.

Der Luftkrieg.
Karlsruhe (Baden ), 14. April . (W.B .) Im Laufe

des gestrigen Borinittags erschien ein feindlicher Flieger über
verschiedenen Orten des südlichen Schwarzwaldes . Er warf
Aber Stockach vier Bomben ab , von denen zwei erheblichen
Gebaudeschaden verursachten.

3 April . (T .U.) Aus Romanshorn wird ein
-neuer Versuch feindlicher Flieger , Friedrichshafen mit
-Bomben  zu belegen , gemeldet . Es sollen dabei vier Flieger
beteiligt gewesen sein, doch gelang es nur einem, bis in
Die Bodenseegegend zu kommen, und zwar bis Hagenau 16
.Kilometer westlich Friedrichshafen , wo er unverrichteter Dinge
umkehrte. Dagegen Ivarf einer der Flieger über Stockach
vier Bomben ab, die Sachschaden anrichteten . Die Abwehr-
Vorrichtung soll vorzüglich gearbeitet haben.

Der Krieg über See.
Berlin,  14 . April . (W.B .) Wie die Deutsch-evan-

-gelische A-rittonshllfe aus einem Briefe des Missionars der
Adventistenmissivn , Bornath , aus Nairobi , der bekannten

Station der englischen Ugandabahn , vom 30. Januar er¬
fährt , war dieser mit seiner Frau am 8. Dezember auf
fand" Z ûtsch -Ostafrika gefangen worden und be-
fand sich seit 14. Dezember in Nairobi in Gefangenschaft
Er meldet , daß am 28. November der ledige Missionar
Palm aus Böblingen in Württemberg auf der Station
Nhabangi an der Marabucht , unweit 'der neuen Bezirks¬
nebenstelle Musowa am Vietoriasee vom Fein ^ e er-

wurde ; unter welchen Umständen wird nicht be-
iübruna Unö feine  ^ rau  sa ^ n der Ueber-
führung nach Indien entgegen , wohin Missionar Matter
und ferne Frau bereits gebracht worden waren.

* * *

«ermischie Nachrichten.
Frankfurt  a . M„ 14. April . (W.B.) Dem General¬

es »"» 18. Armeekorps wurden Heu e drei K ? an-
hl je zwei Anhängern  übergeben

ten von Ul " den Deutschlands in den Vereinigten Staa-
bo" Nordamerika gesttftet worden sind . Jeder dieser

dre . Züge kann 17 Leichtverwundete oder 10  Schwerver-
^ "L ^ nsportieren , sodaß 51 Leichtverwundete bezw.
lönnT STZiT T  Wagen befördert werden
können . Mrs . Tahlor , deren Anregung diese Stiftuna zu
Krl -HeH ' hat die Wagen durch den Verein dom Roten

besorgen lassen . Sie entstammen den Werkstätten
von Kleher -Frankfurt am Main , Opel -Rüsselsheim und
Mannesmann -Mulag -Aachen. Der eine der Transportzüqe

5 r ^richpen des 18. Armeekorps , der zweite für

Berlin,  14 . April . (W.B.) Das Tageblatt " mel-
'Aenf : Nachdem die Gesundheitskommission des fran-

Heeres festgestellt hat , daß bei der Begrabung
der Verscharrung von Tierleichen die not!

wendigen hygienischen Vorschriften nicht genügend beobachtet
Qnetll s" ^ ' s° haß Massenvergiftungen von Brunnen und
Quellen zu befurchten stehen, soll jetzt in der Armeezone

Tu liÄSrs
l a” be m.it einem  Glückwunsch aus dem RU

dilkabinett des Kaisers , in dem es heißt , die deutsche Nation
! Entdecker der nach ihm benannten Strahlen

nicht dankbar genug sein, deren segensreiche Bedeutung
lich gerade letzt ,m Kriege außerordentlich schätzen läßt . 9
Ve> ^ ' 14  April . (W.B.) Am Montag begann die
Verhandlung gegen einen gewissen John Hegarth , einen frl
eren Nn ^ Lte " ° ? Eigt wird, St % aL7anPlakate angeschlagen zu haben, auf denen die

r® 9n ausgefordert wurde, .im Falle einer deutschen
0 r bve h ^ rsur erlassenen Polizeidorschriftcn nickti zu beachten, sondern die Deutschen als Freunde  zu emvian-

HVl , en  Hausern bleiben lind, soweit sie könn-
ten , den deutschen Truppen helfen. Alle Vorräte die vn„
Di> requiriert werden, würden bezahlt
Die Geschworenen vermochten sich nicht über den ?vass
einigen und die Verhandlung wurde vertagt 3

nach' Wie? abge°rK .^ ^ 9efommcn  waren,

daß es dem deutschen Luftschiff ohne Schwieriakeif
lungen sei, über der Stadt selbst zu manövritten " 3«-
Bomben zu werfen . Die erste dieser Bomben habe ei» Ü,#b
feuer in der Farben - und Lackfabrik Maurice in ÜI
Victor verursacht . Eine andere Bombe habe den
des Rhein -Marne -Kanals vor dem Kohlenlager da» r ’*
berg zerstört . Ein dabei gesprengter Granitblock ! °ii
Meter weiter in die Rue Lassalle geschleudert worw>
habe das Dach und das obere Stockwerk eines Haut"
schlagen . Durch zwei Bomben seien Brände entkwnh?
bald gelöscht worden seien. (Frkft . Ztg .) en' dh

Schützengrabensichernilgen

.jeden:
n Z"

Berich

a»ke
Bett.

Die raffinierten Methoden der Schützengrabensicher,
eines sächsischen Kriegst ! ?

W '.iiU  ol>»
SV * !

Blatt r

gehen aus der Schilderung
'die serb
der Kro

mers hervor , dessen LÄe geg'en ^ 3 «®
südwestlich der Eisenbahn Annentieres -Lille hinter d! «,ien-ng
La Hongrie vorging . Die Hindernisse , erzählt er v ^ 3lt
Engländer vor ihrem Schützengraben hatten , kamen *sekr berbadittn urth nuitnmr,  ar> 4« _ , Uns »xnbe bi
sehr verdächtig und auffällig vor . Wir vermuteten
r Klingelanlagen und auch gelegte Minen , die? !

elektrischen ström zur Entzündung gebracht werden ! !
ten . ^ ch ging also mit noch einem Mann zur Erku
vor Ich hatte mir zwei Rollen Draht verschafft
ich die ganze Anlage zerstören wollte , wenn fie mit
ftroin geladen war . Vor der feindlichen Stellung bek 'Z
Ich die beiden Enden der Drahtrollen an meiner rechte» ?
linken Korperseite und ließ den Mann an der
stelle zur Bedienung der beiden Rollen stehen Nu » t
wh SU den Drahthindernissen des Feindes , löste die 1
Drahte an ine,neu Seiten , wickelte englische Gamasche»!
die Hände zog noch Handschuhe darüber und versucht- !
zustellen , ob noch Strom in den Drähten war . Ich

^Trotzdem war es nicht ausgeschlossen , daß bei Ifi
ilü ^ u^ Gerausch durch einen Druck die Drähte bl?
schnell mit Starkstrom geladen , die Klingelanlagen ' in
h bte ^^legten Minen zur Explosion!
bracht werden konnten . Es waren die gefährlichsten A»!
blicke in meinem ganzen Leben. Als sich meine AukÄ
etwas gelegt hatte , habe ich mich hiLe ? den LchD
grabenbegebettund habe meine Beobachtungen angeL

bewegte m,ch, als gehörte ich dahin , und besah die 3W
^ bth9US ncl^ tun9en  und die Unterstände . Dann m!
' ^ . Unwichtig die Stelle suchen, wo meine Drähte lam
Abwartenh und einen günstigen Momment abpassend ll
xd)  dann meine Drähte an den einen Meter vor dem Schü!
graben stehenden Hindernissen gut befestigt . Unterd!
wurden noch drei Mann geholt , die an den von mirA
genommenen Drähten nnt ziehen helfen mußten . Als
un » ungesähr 20 Meter fortbewegt und dabei alle krästia »̂
zogen hatten , riß alles ; es stellte sich heraus , daß die ! ?
raden sich beim Ziehen so ins Zeug gelegt hatten däk ^
•SJÄT » ' Nde- Nlß- iVn KM*Oeftellen birelt bor ber Anfe toeooeLerrt hatten  » n s,
felb |t eine englische Starkstromquelle bei unserem AnarRnichts mehr schaden konnte . an,erem .mgnss
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(S-iuc unsinnige Friedensmeldung der „Times".
Nach Berichten amerikanischer Blätter ist die deutsw»

Regierung , wie die „Times " äus Washington er ähr ? !
°n die Vereinigten Staaten herangetrtten Frie

se? unttr ! o? aende/R ? l " ^ ^ " *U Ü6ermitte (l‘- Deutschlandl l U " ser folgenden Bedingungen zum Frieden bei-eif . «kn »»
1 ' ffi “ ’!! “ Mächte9 soll eiln LLzuwachs echal?

fei  wlrd durch Deutschland geräumt erhält aber
keinen Schadenersatz . Dagegen ist Deutschland bereit , denSn» «» ^ .sv»vener,atz . Dagegen ist Deutschland bereit den l ^ esechtstage hatten fast alle schiffe Verluste die von de»

Kolonien iott ! " ansehnl ^ en Preis zu kaufen . In den \ ~T lrE JCI! mcift durch Schrapnellfeuer der Feldgeschütze ver-
L ! , namentlich in Afrika . Grenzreanlielunaen i ur .acht^ wurden . Die Anwesenheit der

^Meeres und den Handel im Kriege . Die Times"
gibt die,e Meldung unter Vorbehalt und teilt mit '̂ daß sie
keine Bestätigung bekommen könne. Jeder deutsche Leser erkennt obne weite »-« ^_ »T ., er

®tc Verluste der feindlichen Kriegsflotten an s-r
belgischen Küste.

1 ° u d o n , 14.  April . (W.B .) Die Admiralität v«r-
Bericht des Kontreadmirals Hood , de§ Kom-

mandanten der Flottille an der belgischen Küste, über die Tä¬
tigkeit der Flottille im Oktober und November . Die Flottille
wurde ausgesandt , um den Vormarsch größerer deutscher
Druppenkorper an der Küste von Ostende und Nienwportl
mindern und die linke belgische Flanke zu decken. $ $ |E
rattonen begannen in der Nacht zum 17. Oktober . Man be-
Ichoß zunächst die deutschen Stellungen an der Küste die
innerhalb des Bereichs der Schifsskanonen lagen . Am 18
! ! „DfUröem eine  Maschinengewehrabteilung vom - chjff

' gelandet . Während des Gefechtes
wurde das sch,fs „Amazon ", welches die Flagge des Kontre-
admirals führte an der Wasserlinie schwer beschädigt , so das

mußte . Während der erste!
Gesechtstage hatten fast alle Schiffe Verluste , die von dey
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"Na ° ! sogenannten Lriede'nsLng ^ ngL:

sind - und nicht eher . So
machte beschlossen." Sie haben schon viel beschlossen̂ was

DL- Änw -senheii ' ^ ^ h^ ' h^ »
,>,olge , daß immer weniger deutsche Truppen an der Küste ge-

öafiir ^ wurden aber immer mehr schwere
Geschütze in Stellung gebracht . Das machte nötig,

Schi » , darunter Schlacht-kennt wie weitere ! ! '! i? ? et  deutsche Leser er - } 6e! ffnete  Schiffe , darunter das Schlacht-daß sie barer Unsinn ist. Der Pariser \ „Venerable " und mehrere alte Kreuzer beranaezo»
"All das »dw sogenannten Friedensbedingungen : ) Fünf französische Zerstörer wurden unter das Ko«.

Est, und wobei sie vergessen hatten zu ! e- ! Der größte Schaden war ' die Zerstörung '̂ des" Turme !M
über solch" ' Be >ck,lüu  1 eu1 f<1) rQ ”b unb seine Verbündeten Kanonen und mehrere Treffer an der Wasserlini-" ^ lu „ e ein gewichtiges Wort mitzureden l des Schiffes „Merseh ", sowie der Tod des Kornmandanteil
über wiche «no ,eme Verbündeten
wünsche,? " ^ Eschlüsse ein gewichtiges Wort mitzureden

c- buns französische Zerstörer warven unrer aas nom-
mando Hoods gestellt , der äm 30. Oktober die Flaaqe auf
dem „^ ntrepid " hißte und die französische Flotte bei Loui-
durtzhde ins Gefecht führte . - Mit dem Erscheinen der schwe¬
ren deut,chen Kanonen nahmen die Verluste der Flottille zu
Der größte schaden war die Zerstörung des Turmes fürllnttfm itv»X . vT«-. .f».* c __ _ r.1

Ter'1
icbnung
Wstigc
«b deni
fcfjnung

feigbonz
fingen gc
chigten
Pt dieG
üeust ein;
iiÄ versic
iÄes best

Tam
pigett 2
MNtlichal

Jfeöung.?
Md für
Mchenhi
■Sfauen
Ißinfccrbi

föinc Denkschrift des Grafen Berustorff
StfÜlLJi : SA . * * * * « » -n,ld °» a « N» .

Inh  » 1! TL '(̂brseh , sowie der Tod des Kommandanteil
“nl! n Mann und die Verwundung von 16 Mann des
schiffes „Falcon , das in ein schweres Feuer geriet , als eS
b«nVs« en,f r0 ! e 9e0en  Unterseeboote schützte. Die Schiffe

durch Schüsse große Lecks

«isesP
fkgeiiwür
Merung
lAivtric!

York, dag der deutsche Gesandte in Washington Graf Bernstorff \ Ctef & ofir V *?*»“1 ,, e^ tetten blu 'd> Schüsse große L-cks
eme Denffchrift veröffentlicht hat , die dem Worttal ve» i w ZJ- „Verluste hatten auch die Schiffe „Brilliant'
deutschen Note beigefügt ist. In der Denkschttft wird -unäckckt- ° f Ü bem Öie  Umgebung von Nieuwpott un-
bedauert , daß es den Bereinigten Staaten mißalüH ? /- \ mar ' toar ein  weiteres Verbleiben d«
ZE1 - U- K . JRMM ’VmmS  uÄffieV * 8 mt » » - ■
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hT» ' cro”ef tu ijig yimieyme. lleber die Fraae l Italiens Neutralität . j
öer Waffen - und Munitionsliefcrung wird ansaeführt : Die ? ^ Zürich,  14 . April . (T .U.) In den Neuen -iürtcher
sitHt ' Staken sind das einzige Land, das in der Lage ist - Nachrichten " schreibt der italienische Philosoph Prostssttl
de» auszuWren . Diese Tatsache gibt dem Begriff über die Haltung Italiens : Es ist nichl
der Neutralität eine neue Bedeutung die im Gegensatz n dem
wahren Geist der Neutralität steht. In den Vereinigen Staaten
ist eine ungeheure neue Industrie durch Anferttauna bon

riegsmaterial entstanden . Wenn das amerikanische Volk wirk-
^ „ ' " ne Neutral . tat bewahren wolle, dann w« rde es auch
Mittel stnden können , um die ausschließliche Ausfuhr von
Kriegsmaterial nach den Dreiverbandsstaaten zu behindern
oder zum mindesten würde cs durchzusetzen verstehen daß
Ü l” et£ rechtmäßigen Handel mit Deutschland, besonders
dem mit Lebensmitteln , keine Schwierigkeiten macht.

Die Bombenangriffe auf Reims und Ranch.
SW ? ! ? 6" Bombenangriff auf Reims in der Nacht vom
Donnerstag auf Freitag der letzten Woche bringt das Pariser
T ” -™ 1. Mitteilungen , die allerdings von der Zen-
fur lehr stark be,chnitten worden sind . Geschosse aller Ka¬
nin - mb ' ° &CC! tet Öa8  Blatt , auf alle Teile der Stabt
ll -Hoogen und haben an verschiedenen Stetten Groß-
! "nÜoranlaßt , das die ganze Nacht hindurch fortdauerte
^ Personen sollen g e t ö t e t worden sein. Natürlich ergeht
sich bas Journal " in den gewöhnlichsten Schimpfereien

»L "mir*  o °,» n

' 7. " 7 "T 7. ulc  Haltung Italiens : Es ist n»
" J .. . ! ble  öffentliche Meinung einen Krieg mit Oester-
reich wunlcht , ja ich behaupte , das Gegenteil ist der Fall
Unsere besten Denker und Politiker sind für die BeibehalrE
des Bündnisses , das während 32 Jahre den Frieden Euro^gellchert hat . m

Ei» mutiger Erzbischof. -m
W i en , 14. April . „Wiedenski Kurher Polski " zuM

forderte nach aus Lemberg in Wien eingetroffenen Ml
dungen der Adjutant des Generalgouverneurs von GaliM
Grasen Bobirnskl den römisch-katholischen Erzbischof in Le«;
berg Brlczewski nach dem Fall von Przemhsl  auf , aü‘
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"7 aif i ; J aem » au von Przemhsl  aus , «m
mefem Anlasse einen Dankgottesdienst abzuhalten . Der Erz¬
bischof weigerte fick dieser Sl»sw»v-»,.»„ stistew

Siii
Mnetc
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oilchvs weigerte sich dieser Aufforderung Folge zu len«W
und zwar mit dem Hinweise darauf , daß er österreichiscĥ ,
Geheimrat sei, worauf der Adjutant sagte : „Ich bin
au! C?9t ' Eurer Exzellenz eine dreitägige Bedenkfrist 1"
gewahren und Sie auf die eventuellen Konsequenzen
^Ergerung aufmerksam zu machen." Der Erzbischof E

1% i

, % n
?°rrräi

zur

wieder , daß es sich von deutsche! Sette ansdlcksi ! ! ! l^ t Beginn der Russenherrschaft in Lemberg auf das 7 -'
eine angekündigte Bergeltnnqsmaßreael bandelte ^ m i | e! C x9eta9I êi- Die polnische Bevölkerung in Lemö^

.ttu dem E»sck.ei»e»97il « ! ^ ^ handelte . ^ ( habe drei Tage hindurch in Schrecken gelebt . Der ^

uusmerisam zu machen." Der Erzbischof ^
widerte kurz , daß er auch nach Ablauf von drei Tage«
seinen Standpunkt nicht ändern werde . Hinsichtlich M
ihm angedrohten Folgen müsse er bemerken , daß er i$ 'n
feit  Beginn der Russenherrschaft in Lemberg auf das

r drui

Zu dem Erscheinen eines Zeppelins  über Ranev
rn der Nacht des 11. April teilen dke Plise ? Lnge ^ miff

EV

' . ' Je?. ui sa,reaen geieor.
jutant des Militärgouverneurs ist aber beim Erz
nicht mehr erschienen.
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Lcrvische ZustäriSe.
m  Neueil Züricher Zeitung " wird von geschätzter Seite
',-ften: Nur langsam sickern die Berichte von den t r o st-

... n Zuständen  hinsichtlich der Unterkunft der
>„fen in Serbien  durch und es wäre ein Unrecht,

Berichte zu verschweigen. Nach Angaben von Aerztcn
B. in einem für 16 Mann eingerichteten Raume

„,ke zusammengepfercht. Zwei oder mehr lagen in
Kett. Die meisten waren auf Stroh gebettet und grötz-

A - ohne Wäsche und Betten . Sogar unter den Betten
1 sterbende Menschen, welche tagelang unbeachtet blieben.
^ Blatt fährt fort : Solche Zustände beweisen leider nicht,
Hie serbische Regierung ihr Möglichstes getan hat, um das
I zer Kranken zu lindern und die Krankheiten so energisch
.. Möglich zn bekämpfen. Die Pflicht einer fürsorglichen f
'ierung wäre es, unverzüglich für zweckentsprechende Un- z
,,nstM sorgen. Daß dies möglich sei, beweisen die Ver - k

«isse anderen Staaten . Es ist klar, daß, wo solche i
Ave vorgefunden werden, es der größten Ueberwindung i

,0  der Aerzte für ein Ausharren bedarf. Wir verstehen'
u, holländische Abordnung von Aerzten sehr gut, die wie- f
. umkehrte, und wir sind überzeugt, daß ein Arzt nichts

chtet, wo die einfachsten Grundlagen für die Kranken-
„j fehlen. Wir erachten 'es für unsere Pflicht , auf diese
szode ausmerksam zu machen, und werden bei Erhalt wei-
t Berichte mehr bekanntgeben, damit nicht Aerzte, von
„sseifer getrieben, ihr Leben unnütz zum Opfer bringen.

Die Lage in Indien ernst.
Basel,  14 . April . (W.B.) Die Schweizerische De-

fchenagentur verbreitet eine Meldung des „Corriere della
daß sich die Lage in B ri t i sch- I n d i e n w ir k-daß sich vre Lage in « r 1t 1) <t) =$ .. . . .

Hern  st zu gestalten 'beginne. Es scheine sich um eine rich¬
te volutionäre Bewegung  zu handeln , die be-
,,dig an Ausdehnung gewinne, besonders in den Provinzen

lehere , Delhi und Bengalen.  Man meldet das Vor-
densein bewaffneter Banden . Es wird geglaubt , daß die

iifche Regierung manche Schwierigkeiten zu überwinden
tzen werde, um Ordnung und Ruhe wiederherzustellen,

t Die Bewegung breite tsich unter den intellektuellen Be-
hlkcrungsklassen aus.

Aus dem fernen Osten.
Kopenhagen.  Ungeachtet der über Petersburg und

'ui,Mit gleichzeitig gemeldeten Entspannung der Lage in Ost-
&ie„ gibt das japanische Konsulat neue Einberufungsj-
fisch le an die Heerespflichtigen der Jahrgänge 1882 bis
Maus. — Der Mailänder Corriere della Sera meldet aus
pg : Auf Ersuchen der Zentralregierung wurde der von
"schikai aufgelöste Parlamentsausschuß erneut einberufen,
zu einer neuen japanischen Forderung  Stellung

Unehmen, in der Japan die Zulassung von vierjapani«
Heu Flottenstützpunkten und zwei Freihäfen
s chinesischem Staatsgebiet wünscht, gegen das Angebot
i Kompensationen auf finanziellem Gebiet.
Fchanghai,  14 . April. (W.B.) Reutermeldung. Hier

^ht tatsüastich, wenn auch nicht dem Namen nach ein
Wkott japanischer Waren. Man hört das Wort „Boykott"
M jemals, aber die chinesischen Blätter benutzen die Schwie-
M , ausländische Waren zu beziehen, dazu, den Lesern

Bevorzugung st>er heimatlichen Produkte anzucmpfehlen.
J Chmeien lehnen stillschweigend japanische Waren ab,

v Êch .klerne Haushaltartikel, die sonst viel verlangt wer-
fl  flchuliche Nachrichten kommen aus mehreren Städten desFgtsetales.

* « *

p Ausdehnung der Wochenhilfe.
Ter Bundesrat wird sich demnächst mit einer neuen Ber-

ckiung über die Ausdehnung der Wochenhilfe
.ästigen, die den im Reichstag hervorgetretenen Wünschen
>den vom deutschen Städtetag unterbreiteten Anträgen
Aung tragt . Die Erweiterung wird nach den im Reichs-

i 5f‘ 9et  ^ te“ e Spachten Zusagen in zwei Rich-
Mgcu geschehen. Einmal wird der Kreis der Bezugsbe-

' ^ " ert werden. Bisher bildet die Voraussetzung
5 ^ « ewahrung der Wochenhilfe, daß der zum Heeres-

«ngezogeneEheman " zu dem Kreise der gegen Krank-
Mrs Personen gehört oder wenigstens innerhalb
£ ~ irittiinter. Zeitraums vor seiner Einziehung gehört
Nuen̂ rf-i? tC bsie  Wochenhilfe beschränkt werden auf die-

der werktätigen Bevölkerung, die einer
L ^ U-chen Fürsorge für den Krankheits- und Ent-
itird Jffi o**» dringendsten bedürfen. Dieser Grundsatz
Menbln- r^ ^kunst ausgegeben werden. Das Anrecht auf

den bisherigen Kreis hinaus auch den
f,^ er  K^regsterlnehmerm gewährt werden, die dem

-ei SJÄ '-Slf ‘ " n*erIie£en- Zür die Abgrenzung
Ankreises werden Grundsätze aufgestellt, die

bderunaL ! t ^ Beratung unterliegen . Die zweite Ab-
^irken ?^ Bilndesratsverordnung bezieht sich auf die
"°lh di°se? der Verordnung vom 3. Dezember v. Js.

^ Verordnung erhielten Wöchnerinnen, die vor dem
w Bundesratsverordnung entbunden waren,

Alden b;e ihnen von diesem Tage an zuge-

Stockholm,  15 . April . lT.U.) Aus Oskar Shamm
telegraphiert , daß gestern Nacht bei Hagbh auf der

olandischen Ostküste der deutsche Dampfer Alma aus Em-
den, 6130 Tonnen stark, auf dem Wege von Oxelösund nach
Lübeck mit einer Ladung Erz auf den Grund gestoßen und
kurz darauf gesunken  ist . Die Besatzung wurde ge¬
rettet und nach dem gegenüber liegenden Kalmar gebracht.
Bergungsdampfer sind sofort nach der Unglücksstelle ab¬
gegangen, um die Bergungsarbeiten vorzunehmen.

Paris,  14 . April . (W.B .) Wie der „Figaro " aus
Tarbes berichtet, haben Lawinen im Gebiete von Barsges
und Luz großen Schaden angerichtet.

Neapel,  15 . April. (T.U.) Im Hafen ist ein großer
Brand ausgebrochen, der große Verheerungen anrichtete. 6000
Ballen Wolle im Werte von 2 Millionen sind dadurch ver¬nichtet worden.

Amsterdam,  14 . April . Der japanische Kreu¬
ze  r „Asama", der an der kalifornischen Küste gestrandet
ist, ist nach Berichten aus San Franziska unwiderruflich
verloren.  Alle Versuche, den Panzer wieder flott zu
machen, wurden aufgegeben. („Asama" war ein Kreuzer
von 10 000 Tonnen und lief 21 Knoten. Er stammte aus
dem Jahre 1898. Die Bewaffnung bestand aus vier 20 3-
und 14 15-Zentimeter -Geschützen, die Besatzung aus 670
Mann.)
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Lokalss uns provinrteurs.
Das neue Schuljahr.  Heute begann ein

neues Schuljahr.  Für die älteren Schüler, die bereits
ein oder mehrere Schuljahre hinter sich haben, ist damit
allerdings keine besondere Aufregung verbunden. Umso¬
mehr jedoch für die jungen A B C - S chü tze n , die nun zum
erstenmal mit Tafel und Fibel den zumeist gefürchteten Weg
zur Schule antreten . Nichtverständiger Mütter Drohungen
in der letzten Zeit : „Na, warte nur , wenn du erst zur Schule
koinmst!" haben um diesen ereignisreichen Tag einen Schleier
gewoben, dessen Zipfel die Mehrzahl der Kinder nur zaghaft
und furchtsam lüftet . Und es bedarf deshalb einer ganz
besonderen Fähigkeit des Lehrers, um den kleinen, teilweise
verängstigten Geschöpfen Vertrauen und Zutraulichkeit ab¬
zugewinnen. Umgekehrt ist jedoch auch die Zahl der ver¬
zogenen Muttersöhnchen nicht gering, denen bisher zu Hause
alles und jedes durch die Finger gesehen wurde und die da¬
durch bereits zu einer auf die Nerven fallenden Trotzköpfig-
keit und Selbständigkeit im Auftreten gediehen sind. Letz¬
terer Sorte von Kindern gegenüber ist die Aufgabe des
Lehrers eigentlich noch schwieriger als bei den kleinen Angst¬
meiern, die schließlich doch bald zutraulich werden. Denn
solch'ein verzogenes, eigensinniges Kind glaubt in der Schule
genau wie zu Hause durch Trotz, Weinen und Zetern seinen
Willen durchsetzen zu können und steckt dadurch dann nicht
selten auch die Mitschüler mit schlechtem Beispiel an. Solchen
Kindern gegenüber erweist sich Gutmütigkeit meistens als
zwecklos, man muß sie energisch behandeln. Die unvernünfti¬
gen Eltern solcher Kinder - denn sie sind stets unvernünf¬
tig, wenn sie ein Kind derartig erziehen — pflegen dann
an der Person des Lehrers kein gutes Haar zu lassen:

es regnet nicht selten grobe Briefe und Beschwerden,
und dabei sollten gerade diese Eltern dem Lehrer Dank da-
)ur wissen daß er sich der auch für ihn selbst wenig er-
sreulichen Mühe unterzieht , aus einer eigensinnigen Jöhre
ein folgsames Kind zu machen! Es ist keine leichte Arbeit,
die Eigenart all der kleinen Schützlings erst kennen zu lernen
und ste demgemäß zu behandeln. Das mögen auch diejeni¬
gen Lchuler bedenken, die keine Neulinge mehr sind und jetzt
eine neue Klasse erklommen haben. Sie sollen mit neuem
Eisera n ihre neuen Aufgaben Herangehen und danach stre¬
ben, die Arbeit ihrer Lehrers zu erleichtern, indem sie sich
bestreben, vollauf ihre Pflicht zu tun . Sie mögemn dabei

n !? er  3 eit öenteni die nicht dazu angetan ist,
durch Zossen und Unfug den Unterricht zu stören. Es bleibt
ihnen noch genug freie Zeit , wo sie ihre Jugcndlust austoben
können. In der schule aber sollen sie fleißig und aufmerk¬
sam sein, so dienen auch sie dem Vaterlande
» vor Ueb erschreitung der Höchst-

®e,"c& über die Höchstpreise vom 4. August
wit Gefängnis bis zu einem Jahre oder

mit Geldstrafe bis zu 10 000 Mk. zu bestrafen, der die fest-
Satzteil Höchstpreise überschreitet, und der einen andern zum
Abschluß eines solchen Vertrages auffordert oder sich zu einem
solchen Vertrage erbietet. Wie bekannt geworden ist, werden

Bestimmungen des Gesetzes dadurch zn umgehen
versucht, daß neben dem eigentlichen Preise noch eine „Pro-
vision  verlangt wird. Dieses Verfahren ist ebenso straf-
bai und zieht gerichtliche Verfolgung nach sich.

1 Beschaffung von Frühsaatkartoffeln
durch die Stadt.  Trotzdem bei der starken Nachfrage

FZ UH- a “Kartoffeln  allgemein Mangel
pirscht , ist es dem hiesigen Magistrat gelungen, 70 Zentner
„Kaiserkrone und „Frührosen " durch Vermittlung einer
auswärtigen  Landwirtschaftl . Genossenschaft preis-
IrJf.v !, ^ " werben. Die Kartoffeln , die heute hier ein-

morgen am hiesigen Bahnhof (Frciladegeleis)
au. d.' e Besteller zum Selbstkostenpreise abgegeben werden. Da
p/ 'N/cĥ öerweise mehr Frühsaatkartoffeln beschafft als be-

r?" * V * Fs™6" "" ch diejenigen Einwohner vor-
ausstchtlich noch befriedigt werden, die bis jetzt eine Be¬
stellung unterlassen haben. Um gute Ernteerträgnisse zu

Empfehlen wir allen, die Frühkartoffeln anpflan¬
zen wollen, mit dem Saatgut besonders in diesem Jahre
im eigenen Interesse zu wechseln.  Die Verhältnismäßig
geringe Auslage, die hierdurch entsteht, wird durch Mehrer-
^f dollstandig ersetzt, abgesehen davon, daß die bewährte
Eingang findet'.' °uch in unserer Stadt mehr

Sammelt Knochen und Eierschalen' Der
KriegswimschaftlicheLlusschuß beim Rhein-Mainischen Ber-
band für Volksbildung übersendet uns die folgende Mahnung
our Veröffentlichung: Zu den wertvollen Gegenständen, die
bisher in den meisten Fällen achtlos in den Kehricht ge¬
worfen oder verbrannt wurden , gehören ohne Zweifel die

£ ° / -"b die Eierschale  n. An die richtige Stelle
Fracht , befltzen sie hohe Werte, die verdienen, der vater¬
ländischen Wirtfchaft erhalten zu bleiben. Tie Knockten
enthalten zwischen 1- 5,3 Prozent Stickstoff und zwAen i
ht  d ^ ent Phosphorsaure . Wenn man bedenkt, daß i
die Phosphor,aure sowohl, wie der Stickstoff die beiden '

Pflanzennährstoffe bilden, so kann man sich vor- !
£ ?v^ che bedeutende Werte durch die Verbrennung der- j
ftlben dem Vaterländischen Boden bisher entzogen wurden !
m-xiLÊ E ^ lige Zeit macht es aber jedem Deutschen zur \

das sennge ba%u beizutragen , daß die Ertragsfähiq - i
m uu'^ s Bodens so viel wie möglich gehoben wird da-
''" l d-e Aushungerungspolitik unserer Feinde zu Schanden ‘
ö4 <e Quöchen sollen zu Knochenmehl verarbeitet und i

. Eierichalen zu Futterzwecken verwendet werden. Als
'^ Eungsmaterial besitzen sie fast keinen Wert, ja sie können
unter Um,landen sogar schädlich sein, denn der größte Teil

derselben bildet im Feuer unverbrennliche Schlacke, die in
Glut erhalten wird und so die Hitze wegfrist. Jn die
Schlacken >verden auch leicht unverbrannte Kopien einge¬
schlossen, die dadurch ihrer Verwertung entzogen werden.
Die Knochen und Eierschalen aber als Dung- und Futter¬
mittel der Landwirtschaft nutzbar zu machen, ist eine der
Aufgaben, welche während des Krieges unbedingt durch¬
geführt werden müssen. Ter Kriegswirtschaftliche 2lus-
schutz beim Rhein -Mainischen Verband für Volksbildung
wendet sich daher eindringlichst an afle Hausftauen mit der
Bitte , die Knochen- und Eierschalen eifrig zu sammeln,
und sie von einander getrennt , aufzuheben. Es wird dafür
gesorgt werden, daß in geeigneten Zwischenräumen die ge¬
sammelten Vorräte von Beauftragten der Kriegsfürsorge
aügeholt und an geeignete Stellen zur nutzbringenden Ver¬
arbeitung weitergegeben werden.

— Vonden Sch ulsparkassen in Nassau.  Mit
der Einführung von Schulsparkassen im Regierungsbezirk
Wiesbaden wurde von der Nafsauischen Landesbank in der
letzten Hälfte des Jahres 1912 begonnen. Am Ende des
Jahres 1913 waren an 100- Orten Schulsparkassen eingerich-
tet. Die Zahl der Klassen betrug 272 mit 13550 Schülern.

I Von diesen beteiligten sich am Jahresschluß bereits 9250
; am Sparen und hatten 128 000 Mark eingezahkt. So be-
| teiligten sich Ende 1914 von 54 Schulkindern in Dillbrecht
j 52 an der Sparkasse, in H ö r b a ch bei Herborn von 120
! 117, in Diez (Knabenschule) von 205 jedoch nur 20, in D i l -
i lenb urg (Seminar ) von 157 105, in Lorch von 405 299,

in Rüdesheim von 1192 402, in Wallbach bei Idstein von
; 53 53. Durch den Krieg trat im vergangenen Jahre eine
- Störung ein, sodaß eine Anzahl Schulsparkassenihre Tätig¬

keit einstellten.
j — Aus der Provinz,  14 . April . Im Gefangenen-
; lager bei Niederzwehren, dem größten in der Provinz
- Hessen-Nassau, das zurzeit 19 000 Mann zählt, ist man im
; Begriff , eine Lesehalle und eine Leihbibliothek für die

Kriegsgefangenen einzurichten, die der Selbstverwaltung der
i letzteren unterstellt werden sollen . Die Bücher Und Zeit-
! schriften sollen guten Unterhaltungsstoff bieten und in deut-
j scher, flämischer, französischer, englischer, russischer und pol¬

nischer Sprache abgefaßt sein. Eine größere Anzahl von
Werken wird aus den zur Verfügung stehenden Mitteln an-
geschajst, weitere durch Schenkung.

! F6. Wiesbaden,  14 . April . Wieder einer.  Der
Landwirt Kettenbach aus Born im Untertaunus hatte Brot¬
getreide versüttert und war deshalb vom Schöffengericht
in Wehen mit einer Geldstrafe von 5 Mk. belegt worden.
Dagegen erhob er Einspruch. Kein Glück jedoch hatte er da-

) mit, denn die Strafkammer Wiesbaden erhöhte das Straf-
f maß auf 25 Mk., nachdem der Staatsanwalt sogar 500 Mk.
j beantragt hatte , damit die Landwirte endlich einmal die
f Wichtigkeit des Gesetzes kennen lernten.

Frankfurt,  13 . April. Am Montag abend wurde im
! V-Zuge Frankfurt -Berlin ein Mann in einem Abteil 1. Klasse
j bemerkt, der sich an dem im Abteil liegenden Handgepäck der
: Reisenden in verdächtiger Weise zu schaffen machte. Als er

eben ein Stück davon verschwindenlassen wollte, wurde er
i verhaftet. Es handelt sich um einen Glaser Klein, Elbestraße
- wohnend, der wegen Diebstahls bereits vorbestraft ist.
! ,.W. Marburg,  14 . April . Das Schwurgericht  be-
1 schäftigte sich heute in einer umfangreichen Verhandlung mit
[ dem Mordversuch aus den Gendarmeriewachtmeister Krei-
) ling in Gladenbach und einige Einwohner von dort seitens
? dreier Einbrecher. Es handelte sich bei den letzteren um
j die Gebrüder Fritz und August Meyer aus Witten und
! einen anderen Mann namens v. Rottgei aus Limburg.

Als Angeklagte erschienen nur die beiden ersteren, die wegen
; der verschiedenen Einbruchsdiebstähle, die sie im Juni
. v. I . im südlichen Teile des Kreises Biedenkopf
i begingen, im Gefängnis sitzen. Der weiter beteiligte v. Rott-
^ gei war nur als Zeuge anwesend, er befindet sich nämlich
j in der Landesheilanstalt zu Haina , von wo ihn zwei Gen-
; darmen hierher gebracht hatten . Wie aus der Verhand-
j lung hervorging , waren die drei jungen Männer , nachdem

sie im vorigen Jahre kaum aus dem Gefängnis gekomsiien,
auf die Wanderschaft gegangen und hatten in Gönnern,

^ Niederweidbach usw. Einbruchsdiebstähle verübt.- Bei letz¬
terem Orte wurden sie sestgenommenund dem Gendar'merie-
Wachtmeister Kreiling übergeben, der sie ins Amtsgerichts¬
gefängnis nach Gladenbach bringen wollte. Im Gefäng¬
nishofe angelangt , fielen die Verbrecher über den Beamten

- her und richteten ihn durch Messerstiche so zu, daß er
( lange Zeit in der Marburger Klinik zubringen mußte. Mit
.' vorgehaltenem Revolver verscheuchten sie dann die am Tor
s stehende Frau des Gerichtsdieners und gelangten ins Freie,
l Mehrere Einwohner , welche die Burschen verfolgten, wurden
, ebenfalls beschossen und in große Gefahr gebracht. Es
^ gelang, einen der Räuber zu fangen, während die anderen
S erst später in der -Rheingegend ergriffen werden konnten,
i Der Festgenommene gab damals an , fie seien Kellner aus

dem Hotel „Baumeister" in Marburg . Ein solches Hotel
j gibt cs hier gar nicht. Heute bezeichneten sie den Rottgei

als den Hauptmissetäter . Der verletzte Wachtmeister war
jedoch anderer Ansicht, auch der Sachverständige Prof . Jahr-
mürker von der Landesheilanstalt hier bekundete, daß dem
Rottgei nichts zu glauben sei, dieser bestätigte nämlich die
Angaben der Angeklagten. Die Verhandlung endete damit,
daß August Meher zu einer Gesamtstrafe von 3 Jahren und
sein Bruder zu 10 Monaten Gefängnis verurteilt wurde.

vermiseftlrs.
* Russisches Theater in einem Gefangenen¬

lager.  Von der Weitherzigkeit, mit der die Komman¬
danten der Gefangenenlager in Deutschland das Leben der
Kriegsgefangenen regeln, zeugte eine Theatervorstellung, die
am 6. April im Kriegsgefangenenlager zu Parchim in
Mecklenburgstattftnden durfte . Veranstaltet wurde die Vor¬
stellung, wie das „Berliner Tageblatt " mitteilt , von den
jüdischen Soldaten unter den russischen Kriegsgefangenen
und das sauber gedruckte Programm enthielt hauptsäch¬
lich jüdische Theater - und Musikstücke. Die Vorstellung
begann nachmittags um 3Vz Uhr und wurde eröffnet durch
die Ouvertüre „Der Schwur im Tempel", „ausgeführt von
dem Virtuosen Gapenko". Solist Glewitzki sang dann, von
einem Chor begleitet, zwei Arien aus der/Diper „Bar-
kochba" und schließlich wurde aus dieser Oper auch noch
das dramatische Bild „Der Prinz Ismail " dargestellt. Nach
einer Pause folgte der zweite Teil . Einer der Gefangenen
sang drei deutsche„komische Couplets ", nämlich „Tra -la-la",
„Ich fürchte zu schlafen alleine " und „Habe keine Furcht,
Gott ist mit dir ". Eine gedrückte Stimmung kann in dem
Lager kaum herrschen, denn ein komisches Stück — „Zwei
Lumpen" — bildete den Mittelpunkt auch des dritten Teils.
Das Programm verzeichnet zwei Regisseure, einen Dekora-
teur , Souffleur , Dirigeur und Programmverwalter.

* Russische Soldatenknochen und japani¬
sches Pulver.  Man schreibt uns : Die zahlreichen Mu-
nitionssendungen , die Japan dem schwer bedrängten und -



von aller Zufuhr äbgcschnittenen Zarenreiche zukommen läßt,
dürften Wohl nicht von allen Russen mit ungetrübten Em¬
pfindungen ausgenommen werden . Denn es sind erst einige
Jahre her , daß die „ Rowoje Wremja " einen erregten Ar¬
tikel über den unwürdigen Handel brachte , der von den
Chinesen mit den Gebeinen der im russisch-japanischen Kriege
gefallenen und in der Mandschurei beigesetzten russischen
Soldaten zu Gunsten Japans getrieben wurde . Die Ja¬
paner bedurften nämlich zur Herstellung eines besonders
wirksamen Explosivstoffes menschlicher und tierischer Kno¬
chen, und da sie aus eigenen Mitteln den Bedürfnissen
ihrer Industrie nicht zu genügen vermochten , so hatten
sie sich an die Chinesen gewandt , um durch deren Ver¬
mittlung die Gebeine der in der Mandschurei beerdigten
russischen Soldaten zu erhalten . Da die Japaner den Zent¬
ner solcher Knochen mit etwa drei Mark bezahlten , so
scheuten sich die Chinesen nicht , das aussichtsreiche Ge¬
schäft zu machen , und durchwühltcn die russischen Krieger¬
gräber nach deni gewinnbringenden Knochenmaterial . Die
Gräber in denen Japaner oder Japaner und Russen gemeinsam
beigesetzt waren , ließen sie dagegen unberührt . Auf diese Weise

* beziehen die Russen aus Japan eine Munition , deren Spreng-
füllung zum Teil aus Knochenmehl besteht, und ihre Sol¬
daten sehen sich in die grausige Notwendigkeit versetzt,
Geschosse zu verfeuern , die durch Schändung derer ent¬
standen sind , die vor einem Jahrzehnt für den Zaren und das
russische Vaterland im fernen Osten fielen . Uebrigens
sind auch! die Russen selbst nicht viel anders mit den
Ueberresten ihrer gefallenen Feinde umgegangen . Es war
vor etwa zwanzig Jahren , als sie die englischen und fran¬
zösischen Kriegergräber in der Krim öffneten und ihren
Inhalt zu hohem Preise an Knochenmühlen verkauften.
Erst durch die entschiedensten diplomatischen Vorstellungen
Englands und Frankreichs wurde diesem nichtswürdigen
Handel damals ein Ende bereitet.

* Die französischen Luftschiffe.  Von den fran¬
zösischen Motorluftschiffen hat man im Verlauf dieses Krie¬
ges recht wenig gehört . Die meisten Flüge scheint der un¬
starre Ballon „Astra -Conts " ausgeführt zu haben , dessen

^ Kommandant , Hauptmann Fugier , wegen seiner geschickten
Manöver über den feindlichen Truppen in Flandern wieder¬
holt rühmend erwähnt worden ist. Im allgemeinen geben
die Franzosen noch mehr als vor dem Kriege den Flug¬
zeugen den Vorrang und betrachten die Leistungen der
Zeppeline geflissentlich als in keinem Verhältnis stehend zu
den großen Aufwendungen für diese Art von Luftfahrzeug.
Wie „L'OPinion " neuerdings behauptet , hätte Frankreich
schon vor vierzig Jahren Zeppeline haben können , wenn
man nur gewollt hätte . Im Jahre 1874 habe Ingenieur
Spieß die Patente für ein Luftschiff mit abgeteilten Gas¬
zellen in einem starren Metallgcrippe gelöst. Daß die
nötigen Mittel nicht aufgebracht wurden , habe dem Grafen
Zeppelin erlaubt , sich die Spießsche Erfindung anzueig¬
nen . Tatsächlich hat Spieß den Bau eines starren Luft¬
schiffes vor fünf Jahren begonnen und den fertig aus¬
gerüsteten Lenkballon , der eine halbe Million Francs kostete,
dem französischen Kriegsministerium zur Verfügung ge¬
stellt . Die Konstruktion erwies sich aber als verfehlt , und
erst nach einem durchgreifenden Umbau bekamen die Pariser
den Spieß -Ballon einmal im Jahre 1912 über der Haupt¬
stadt zu sehen . Damals erklärten die französischen Blätter
stolz : nun haben wir Deutschland auf dem Gebiete der
Mvtorluftschiffahrt wieder überholt . Indessen genügte auch
das umgebaute Luftschiff in keiner Weise den Anforderungen,
die man an einen gebrauchstüchtigen Militärballon zu stellen
pflegt , und seitdem hat man von dem Luftschiff des Inge¬
nieurs Spieß , dessen Patente Graf Zeppelin in plagiatorischer
Weise ausgenützt haben soll , nichts mehr gehört . „ Auto " teilt
nun den Grund mit , warum der Spieß -Ballon in Vergessen¬
heit gekommen ist . . Das Luftschiff ist als unbrauchbar de¬
montiert worden , sodaß es einen Lenkballon starren Sy¬
stems heute in Frankreich überhaupt nicht mehr gibt.

Getreide-Wochenbericht
der Prcisbcrichtsstelle des Deutschen Landwirtschaftsrats

vom 30. März bis 12. April 1915.
Die solange herbeigefehnte Beschlagnahme der Futter¬

mittel gelangt endlich zur Durchführung . Ob dabei der Be-
zugSvereinigung noch viel Ware in die Hände fallen wird,
ist allerdings sehr zweifelhaft , denn man hat die Maßnahme
länge vorher angekündigt und dem Handel dadurch Ge¬
legenheit gegeben , sich rechtzeitig seiner Bestände zu ent¬
ledigen . Laut Verordnung des Bundesrats ist über sämt¬
liche Futtermittel , die sich am 8. April im Jnlande befan¬
den und soweit sie vor dem 31. März eingeführt sind,
die Sperre verhängt . Bis zum 15. April dürfen die in der
Verordnung aufgeführten Gegenstände noch im freien Ver¬
kehr umgesetzt werden . Nach diesem Termin übernimlmt
die Bezugsvereinigung sämtliche Vorräte und verteilt die- j
selben unter Mitwirkung eines Beirats aus die Kommunal - !
verbände . Die Preise , zu denen die Vorräte an die Ver - ;
bvaucher abzugeben sind , bestimmt der Reichskanzler . Auf [
Grund einer besonderen Verfügung des .Reichskanzlers , dürfen {
Genossenschaften die in ihrem Besitz befindlichen Futter - f
mittel auch nach dem 15. April an ihre Genossen abgeben , k
Ebenso ist den Herstellern von Torfstrcu und Torfmull ge- j
stattet , die von der Bezugsvereinigung noch nicht angefor - ■
derten Mengen an Verbraucher und Verarbeiter zu ver - s
kaufen . Offen ist noch die Frage , ob Mais und Bohnen , ?
die nachweislich zur menschlichen Ernährung bestimmt sind , ,
unter die Beschlagnahme fallen . Eine Klärung ist umso j
wichtiger , als die Mühlen in letzter Zeit große Mengen -
Mais zur Herstellung von Maismehl erworben haben . Nach j
dem 31. März aus dem Auslande eingeführte Futtermittel I
brauchen nicht an die Bezugsvereinigung abgelieferr zu :
werden , indes dürfte sich der freie Verkehr nach dem 15.
April in der Hauptsache nur noch auf Mais beschränken,
da für die meisten der anderen aufgeführten Waren im
Auslande Ausfuhrverbote bestehen . Was den Verkehr mit
Hafer anlangt , so hat der Bundesrat die Vorschrift über
das Verfüttern vom 21. Januar dahin geändert , daß die
zur Fütterung von Einhufern freigegebenen Hafermeuge
von ly ., Kilogramm täglich bezw. von 300 Kilogramm bis
zur nächsten Ernte auch an Kälber , Lämmer sowie au
Spann - und Zuchttiere verfüttert werden dürfen . Eine
Erhöhung der freigegebenen Futtermenge tritt dadurch nicht
ein ; maßgebend ist nach wie vor nur die Zahl der Ein¬
hufer . Tic Verordnung bezweckt also nur , dem Tier¬
halter etwas mehr Bewegungsfreiheit in betriebstechnischer
Hinsicht zu gewähren . Endlich hat der Bundesrat , um
dem Mißstande entgegenzutreten , daß Speisskartoffeln als
Saatkartoffeln gehandelt werden , beschlossen, daß vom 25.
April ab alle Saatkartoffeln unter die Höchstpreise für
Speisekartoffeln fallen und daß auch bis dahin nur solche
Kartoffeln als Saatkartoffeln gelten , die aus anerkännten
Saatgutwirtschaften stamnten . Bor dem Inkrafttreten dieser
Verordnung (31. März ) getätigte Abschlüsse werden durch
die Neuregelung nicht berührt . Weitere Maßnahmen mir

Bezug auf den Kartoffelhandel dürften demnächst getroffen ,
, werden . Inzwischen haben im Aufträge des Ministers des 5
| Innern vielfach Ankäufe von Kartoffeln stattgefuuden und f
| es scheint , daß damit der Anfang einer planmäßigen Ver - i
; teilung der gesamten Vorräte gemacht ist. — Am Pro - l
; duktenmarkte bestand angesichts der Verordnung über deni ?
I Verkehr mit Futtermitteln wenig Unternehmungslust , und f
t das Geschäft beschränkte sich meist auf Abschlüsse an Ver - :
5 braucher , wobei für guten alten .Mais sehr hohe Preise \
| erzielt würjden . Käufer waren namentlich die Mühlen , \
1 die für Maismehl flotten Absatz haben und daher für \
| Lokoware bis Mk. 630 bewilligten . Die Forderungen für :
| rollende Ware lauteten Mk. 575— 585 ab Dresden , wäh - '
: rend neuer Mais je nach Beschaffenheit mit Mk. 540 bis
| 300 und darunter angeboren wurde . Von Gerste , für die «
i sich sowohl zu Futterzwecken als auch zur Graupeufabri»
^ kation rege Nachfrage zeigte , lag nur mäßiges Angebot :
s vor ; bezahlt wurde ab sächsischen Stationen Mk. 640 und '

( darüber . Ausländische Kleie war zu ermäßigten Preisen
angeboten , da die Besitzer ihre Ware möglichst vor dem ?
15. April abstotzcn wollen; Umsätze erfolgten zu Mk. 31tt, ;

f bis 34V2. ' ‘

fjelft dm dmtsihm GrlaWnks
tu Fembeslrmd!

Wir fordern alle Deutschen auf , sich an einer Geldfan,
zu beteiligen , die zur Linderung der Leiden unserer in
land kriegsgefangcnen , zurückgehaltenen oder aus Ifjren
sitzen vertriebenen Landsleuten dienen soll.

Zu diesem Zwecke besteht unter dem Namen
„Hilfe für kricgsgefaugene Deutsche"

i E etzt * Kacbricbten.

I Paris , 15. April . Heute nachmittag wurde amtlich be¬
kanntgegeben : Seit dem gestrigen Abendbericht ist nichts zu f
melden . Ein deutsches Luftschiff warf Bomben auf den Flug - !
platz Bailleul ab , ohne militärisches Ergebnis , tötete aber i

\ drei Zivilisten. Zwei deutsche Flugzeuge wurden gezwungen, jjj
in unserer Linie zu landen , eines bei Braine , das andere ;

z bei Luneville . Die Flieger wurden gefangen . Ein drittes \
j Flugzeug ging, vom Feuer unserer Vorposten verfolgt, in der |

Nähe von Orne (nördlich von Verdun ) 600 Meter vor un - -
seren Linien nieder . Der Flieger wurde verwundet.

Berlin , 15. April . (W.B.) Aus dem Großen Haupt - |
• quartier erfahren wir : Wie die französischen Offiziere mit f

allen Mitteln versuchen, ihre Leute zum Vorgehen zu zwingen , z
■j zeigt folgender Befehl des Generals Dubail , Führer der 1. f
' französischen Armee , vom 5. April 1915: Seit drei Monaten z

haben die deutschen Armeekorps zwischen Maas und Mosel ;
> ihrerseits durch so zahlreiche und energische Angriffe zu leiden 1

gehabt , daß ihre Widerstandskraft nunmehr beträchtlich ver - -
; mindert ist. Mehrere Regimenter mußten in der letzten Zeit ?
; abgelöst werden . Die einen wurden infolge der ihnen von |
; uns zugefügten Verluste zurückgenommen oder haben den Ab- \
| schnitt gewechselt (z. B . die bei Les Eparges dezimierten bähe- f
1 rischen Regimenter der 33. Division ). Die anderen wurden -
! auf andere Teile des Kriegsschauplatzes geschafft, um die fast l
l schon weichende Pinie dort zu stützen. Ein Regiment des 5. |
i Armeekorps wurde nach Belgien gebracht, zwei Regimenter f
; des 5. Armeekorps sind zur russischen Front abgegangen . Die 1
| vor drei Monaten so zahlreiche und reichlich mit Munition
jj versehene schwere Artillerie hat sich sowohl an Zahl verringert,

wie weniger betätigt . Um unseren letzttägigen Angriffen im
j Abschnitt Feh -en-Hahe, Bois le Pretre die Stirn bieten zu
: können , sahen sich die Deutschen gezwungen, an diesem Punkte
j die Reserven der benachbarten Abschnitte heranzuziehen . An - f
I scheinend haben sie nicht diele verfügbar . Am 10. März i
[ haben wir im Priesterwalde und vor Feh-en-Hahe die deutschen f
f Stellungen in einer Tiefe von 800 und in einer Ausdehnung (
; hon 1000 Metern eingenommen . Am 31. März wurde Feh - -
- en-Hahe selbst genommen , am 3. April die Stellungen bei i

Regneville . Auf einer Front von 40 Kilometern hat die der- f

eine über ganz Deutschland sich erstreckende Organisati,
fich mit der Unterstützung von Gefangenen und gan»
fangenenlagern durch Geld und Liebesgaben , sowie n,
Nachforschung nach Gefangenen und Vermißten befaßt

Für den Regierungsbezirk Wiesbaden mit Ausnah
Stadt Frankfurt hat die Abteilung VII des Kreiskoniiteess
Roten Kreuz Wiesbaden „Auskünftstelle über Verwund
Vermißte ; Hilfe für kricgsgefaugene Deutsche" die
übernommen . Anträge auf Unterstützung von Gefan
sowie Nachforschung nach Vermißten , sind an die Abteilung
des Kreiskomitees vom Roten Kreuz , Wiesbaden , Könchr^
Schloß , Vorderbau , zu richten. Geldspenden , für das K
„Hilfe für kriegsgefangene Deutsche" nehmen entgegen die^
tralsamnielstellen des Kreiskomitees vom Roten Kreuz '
baden , Königliches Schloß, Mittelbau , linkS:

Bank für Handel und Industrie (Darmstädter Bank) Tau
straße 9,

Marcus Berls & Eo ., Wilhelmstraßc 38,
Deutsche Bank , Wilhelmstraße 22,
Diskonto -Gesellschaft, Wilhelmstraße 14,
Dresdener Bank , Wilhelmstraße 34,
Genossenschaftsbank für Hesfen-Nasfau , Moritzstraße M
Gebrüder Krier , Bankgeschäft, Rheinstraße 97, J JB
Mitteldeutsche Kreditbank , Friedrichstraße 6,
Nafsauischc Landesbank , Rheinstraße 42,
Vereinsbank , Mauritiusstraße 7,
Vorschußverein , Friedrichstraße 20.

Das Bezirkskomitee vom Roten Kreuz : ;
gez. v. Me i st e r , Regierungspräsident . . 1
Das Kreiskomitee vom Roten Kreuz:
gez. Krebs,  Generalleutnant z. D.

«ab«

g«,
ili

tbeffl
tägi
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Vorstehender Aufruf wird hiermit zur öffentlichen Ke:
| nis gebracht.

Geldspenden werden von dem Unterzeichneten Zweig!
l vom Roten Kreuz hier (Kreishaus II) entgegengenomi
- Auch nimmt der Zweigverein Anfragen und Anträge
t Nachforschung nach Vermißten und Fürsorge für Gesa:
- zwecks Weiterbeförderung an den Ausschuß in Wiesbadens
f lich und mündlich entgegen. Bei schriftlichen Anträgen
j sind folgende Punkte mit möglichster Genauigkeit und
l licher Schrift anzugeben:
] a ) Vor - und Nachnamen des Vermißten oder Gefans'
i b) Datum und Ort seiner Geburt,
f c) die Feldadrcsse,
j d ) Ort und Zeitpunkt der letzten Nachricht von dem Gesm
!■ und
i e) die bisher unternommenen Schritte und Ermittclui

(Zwcigverein vom Roten Kreuz für den Dillkreis:
I . V. : Schilling.
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Dittcnburg , den 13. April 1915.
Der Magistrat.

stärkte 1. Armee eine Sturmstellung ans Sturmentfernnng ein - ?
gerichtet , morgen werden wir die Zange,  in der wir den \
Gegner zwischen Verdun und Pont -L-Mousfoii eingeschlossen * Die noch rückständigen  Rechnungen für im
haben , schließen  und mit beträchtlichen Kräften von dorne ; laufenen Rechnungsjahr (1. April 1914 bis dahin 1!
und int Rücken angreifen und die feindlichen Truppen zwischen l ausgeführte städtische Lieferungen und Arbeiten sind
Metz und St . Mihiel vernichten . Jeder Mitkämpfer mutz ; spätestens ^znm 26 . S.̂ Mts . êinzureichen.
folgendes wissen : Die Kanonen, 'die er vor sich hat , sind das 1
französische Geschütz, das in den Rücken des Gegners feuert . Zur !
Abwehr dieses furchtbaren Angriffes scheinen die Deutschen f
gegenwärtig nur über örtliche Reserven zu verfügen , und selbst \
wenn sie andere herangezogen haben, könnte es sich nur f
um einige Bataillone handeln , gez. Dubail . jj

Berlin , 15. April . Laut Meldung der „Kölnischen "
Zeitung " aus den Bereinigten Staaten ist die Antwort
auf die Note Deutschlands , worin aufs neue gegen die Liefe¬
rung von Kriegsmaterial für die Alliierten Einspruch er¬
hoben wird , am 13. d. Mts . nach Berlin telegraphiert wor¬
den . Der Inhalt werde aber nicht bekannt gemacht wer-

« den , bevor der amerikanische Botschafter sie dem Auswärti - ^

An die werte Kmdstzast!
Durch den geöeijertm Bedarf a » Ledrr m

aurrüstung ttz da ?selb: Kauz drde « te »d tm Preise ecst
«nd insolgedtsse» auch die Schnhmrcherarbeit . !
schrlnt die werte Kundschrst nicht die richtigeA »sfassa-g

Ick

zu habe«, deni mriftentetts
Schwierigkeiten!

stößt d:r Schnhmach-r

gen Amt überreicht habe
London , 15. Llpril . (W.B .) Im Unterhause fragte

^ Dalciel , welche Maßregeln die britische Regierung ergreifen
; werde angesichts der erklärten Absicht der deutschen Regie-
^ rung , britische Offiziere als gewöhnliche Gefangene zu be-
^ handeln , als Repressalie gegen die britische Behandlung

der Unterseebootsmörder . Unterstaatssekretär Primrose er¬
widerte : Als wir gestern die Erklärung in der Presse sahen,
ersuchten wir den amerikanischen Botschafter in London,
an die amerikanische Botschaft in Berlin zu telegraphieren,
um festzustcllen , was an dem Bericht Wahres sei. Wir
haben noch keine Antwort erhalten . Wenn der
richtig ist, so können wir nur hoffeir, daß diese Gefangenen
so gut behandelt werden , wie die Mannschaft der U-Boote
in England.

Jur AOIümz diene folgendes!
Im JUi 1914 kostete dr§ Pfand gutes Sohlleder^

bis 2,20, j -tzt aber M . 7,50—7,80, also mehr wie da? bedfo
des früheren Preises . Welche» Preis soll der SchrM

: nehmen, am weiter bestehen zu könne» ? Die SchuM»
: zwanasimmng Hit sich daher veranlaßt gesehen, die Prsidj
- Reparttaren vim heutige» Tage an, en.spwchenb de« -»
f materialeupreis zu erhöhen, jedoch beschlösse« von einet»
5 gemeinen Veröffentlichung derselben abmsehen, da e? «5
j ausgeschlossen ist, daß die Preise für Leder in Kürzea
5 weiter steigea werde«. In A»betracht unserer bedra»
( ' Lage bitten w'r die Kundschaft u»S weiter keine SchMf

Bericht - ketten zu bereiten, ebenso auch Reparaturen bei Empsaaek
zu bezahle», da eS «nS bei de« hohenLederpreff-n
lich ist, die Arbeit zu verborge»

Verantwortlicher Schriftleiter : Karl S ä t t ! e r.
Mt SchllhmilihttWllllgsim«

Bei dem  V e r P f l e g u n g s a u s s chu ß für Verwundete
und Kriegskranke , Sammelstelle Amtsapotheke , gingen weiter
ein : Teilerlös vom Konzert des Landsturmbataillons Dillen-
burg 35 Mk., Skäterlös des Offiziertisches 5,05 B?k., in Summa
40,05 Mk. Herzlichen Dank den Spendern.

BiMtnbatg. J

Im g Elchen! ioMmie 1

Kutrahmte Milch, dir dm Landwirt \n  UrMfuuz
Mriilkgegebe« wird, braucht nicht pajirurifirrt;a werden.

( diesjähriger Schälung, jedes Q ra -tum gesucht.
- pro Ctr . frei Wazaa» einer S .aaiSbahastatio» erbeten'

I,. II. 882 «a d e Geschä fts stelle-

Kg. Wisrsdörfer,
Heilgehülfe,

Dillenbnrg , Hauptstr . 73,
Sanitätsgeschäft.

Alle Arten Bruehbindar, Garada-
baliar. Krankaapflegs-, «. WScbna-
riaaan-Artlkel, Verbandstoffs und
alle anderen in mein Fach

pinschlaffenden Artikel.
— Faobgsmisss Bsdiaaong. —

Frühksvtoffeln
Frührose », Kaiserkrone,

Juliniere « empstehlt (927
Heinrich Pracht.

KonlickmoLtt
islotte Sänger ) das Stück von
b Mark «n. 1919

GeriHtädiener Henrich.
Selbständiger

BäckeVgehilfe
sofort gesucht. 920
K. Müller » Friedrichstraße.

Je ei« lüchtiger

Schlosser und Dreher
aus sofort gegen hohen Lohn gesucht von

Cemeutfabrik „Hansa ", Haw

Schöne (778

2-MM«rmdllWK
mit Z rbebör an kleine Familie
vom 1. Juai ab oder iväter
zu vermieten. Hohl 13.

FuhrmaRN
und ein

Sägemüller,
der Holzei ^tekle« versteht,
gesucht- Ferd . Weih,
FrenSbnrg » Bez- Kirchen.

!e Beleidigung, welche ich
, gegen den Edmund Weber
bei Carl Kreutz ausgesprochen
habe, nehme ich als unwahr
zurück. Heinrich Scho !»
917) Alleodorf.
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